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Reichs-Gerichtsverfaſſung. 


Die geſtrige „Prov.⸗Cor.“ enthält an ihrer 
Spitze folgenden Artikel über die te Aug deutſche 
Gerichtsverfaſſung: „Die wichtigſte Aufgabe des 
deutſchen Reichstages in der bevorſtehenden Seſ⸗ 
ſion wird die Berathung der großen Juſtizgeſetze 
ſein, durch welche ein einheitliches ger ichtliches 
Verfahren im deutſchen Reiche eingeführt werden 
ſoll. Es handelt ſich um drei bedeutende Auf⸗ 
gaben für die gemeinſame Rechtspflege, um eine 
deutſche Civilprozeßordnung, eine Strafenprozeß⸗ 
ordnung und um eine gleichmäßige und zum 
Theil gemeinſame Verfaſſung der Gerichte, welche 
die neuen Prozeßordnungen handhaben ſollen. 
Dieſe drei großen Geſetzeswerke ſind ein innerlich 
zuſammenhängendes Ganze; ſie bedingen ſich 
gegenſeitig in ſo ag N Weiſe, daß kein 
einzelnes ohne das andere beſtehen kann. Das 
Geleg über die Einrichtung der Gerichte iſt die 
gemeinſame Grundlage und die weſentliche Vor⸗ 
ausſetzung der beiden Geſetze über das Gerichts⸗ 
verfahren. Die Aufgabe deſſelben iſt die gleich 
mäßigen Anwendungen der Prozeßordnungen im 
ganzen Reiche zu ſichern. Während dieſer Zweck 
klar und beſtimmt im Auge zu halten war, kam 
es andererſeits darauf an, auch den Schein zu 
vermeiden, als ſolle die Juſtizhoheit der einzelnen 
Bundesſtaaten durch die Reichsgeſetzgebung in 
irgend einer Beziehung, wo dies nicht durch die 
Nothwendigkeit der gleichmäßigen Anwendung und 
durch die Natur der gemeinſamen Einrichtungen ge⸗ 
boten iſt, geſchwächt oder beeinträchtigt werden. So 
ſehr die gemeinſame Ordnung der verfaſſungs⸗ 
mäßig dem Reiche zugewieſenen Angelegenheiten 


im wohlverſtandenen Intereſſe aller einzelnen 


Staaten liegt, ſo ſehr entſpricht es andererſeits 
dem Geiſte der deutſchen Verfaſſung, dabei der 


Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten den mög- 
lichſt 


weiten Spielraum zu geſtatten und für das 
Reich nur das in Anſpruch zu nehmen, was eben 


Leibeigen. 
Original⸗Novelle 
von 
Balburgis Henrichs. 


Fortſetzung von Nr. 136.) 
tſetz Er 


Draußen wüthete der Herbſtſturm. Heftiger 
Regen ſchlug an die wohlverwahrten Fenſter von 
Nadeſcha's Zimmer, auf deſſen breiten Mauerge⸗ 
ſimſen ſich ein Schwarm wilder Tauben, Schutz 
und Obdach ſuchend, zuſammendrängte, und ſich 
weder ſcheute noch flüchtete, als eine weiße Hand 
das Fenſter öffnete und Futter ſtreute. Dieſe 
friedlichen Thierchen wiſſen es. daß ihnen kein 
Leid geſchieht, ſie ſind dem Ruſſen heilig, er 
tödtet keines derſelben. 

Daher blickten ſie vertrauensvoll der holden 
Nadeſcha in die Augen, wenn ſie einen um den 
andern dieſer lieblichen Vögel ſtreichelte und küßte. 
Jeder ſo bevorzugte flog dann eilig davon, als 
hätte er einen Auftrag auszurichten — und in 
der That, wir zweifeln keinen Augenblick, daß 
dieſe klugen Liebesboten ausdrücklich abgeſendet 
wurden, einem theuren fernen Reiſenden zärt⸗ 
liche Grüße und ſehnſuchtsvolle Wünſche zu über⸗ 
bringen. 

In Nadeſcha's Seele blühte, trotz des grau⸗ 
ſigen Unwetters, ein paradieſiſcher Frühling. Ihr 
Antlitz ſtrahlte von Ruhe und Frieden. Mit 
zärtlicher Sorgfalt wendete fie ſich ihren Lieb⸗ 
lingen, den duftenden Blumen zu, die ſie in 
ſchoͤner Auswahl pflegte, und welche ihr heute jo 
überaus lieblich entgegenlächelten. 

Dann kniete ſie vor einem bronzenen Käfig, 
in welchem ein ſchöner, grau gefiederter Papagei 
fi) wiegte. Ihm ihre Korallenlippen bietend, 
aus welchen er zart und vorſichtig ſein Frühſtück 
nippte, fragte ſie koſend: 

„Wo iſt Barin? Mein ſüßer Polly, kannſt 
Du mir nicht ſagen, wo Barin iſt? Ob er mei⸗ 
ner denkt? Ob er bald wiederkehrt?“ 

„Barin?“ rief der graue Philoſoph, und 
kratzte ſich bedächtig hinter dem Ohr — Ba- 
rin prädiu nasad! (der Herr kommt bald zu⸗ 


8 ihön, ſchön! Sage mir's noch ein⸗ 
mal,“ rief Nadeſcha entzückt. „Er kommt zu⸗ 
rück? Iſt dies gewiß? O ſicher kommt er — 
dieſe frohe Zuverſicht iſt die Bedingung meines 
Lebens.“ 


nur von dem Reiche geordnet werden kann, weil 
es gemeinſam geordnet werden muß. Der gro⸗ 
ßen Mannigfaltigkeit der deutſchen Proſeßgeſeze 
entſpricht bisher eine noch größere Mannigfaltig⸗ 
keit der beſtehenden Gerichtseinrichtungen. Gerade 
dieſe Verſchiedenheit der Handhaben, die zur An⸗ 
wendung des gerichtlichen Verfahrens dienen, 
wirkt vorzugsweiſe als Hemmniß des rechtlichen 
Verkehrs im deutſchen Reiche. Am verworrenſten 
geſtalten ſich die Verhältniſſe für die unterſte 
Inſtanz, die doch für das praktiſche Leben die 
rößte Wichtigkeit hat. Dieſe Mannigfaltigkeit 
Fol nach dem Entwurf des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes eine gleichmäßige, dem Inhalt des 
neuen Prozeßrechts ſich anpaſſende Gerichtsor⸗ 
ganiſation erreichen, — nur die nach Maßgabe 
jenes Geſetzes gebildeten Gerichte ſollen künftig 
eine ordentliche Gerichtsbarkeit in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten und in Strafſachen haben. 
Die Grundlagen des neuen Gerichtsweſens laſſen 
ſich in den 3 Zügen dahin zuſammen⸗ 
faſſen: Zur Ausübung der Civilgerichtsbarkeit 
erſter Inſtanz ſollen Landgerichte, Handelsgerichte 
und Amtsgerichte beſtehen. Die Verfaſſung der 
Landgerichte und der Handelsgerichte iſt eine 
kollegialiſche, während die Amtsrichter als Ein⸗ 
zelrichter verhandeln und entſcheiden. Vor die 
Handelsgerichte gehören handelsgerichtliche Strei⸗ 
tigkeiten ohne Rückſicht auf den Werthbetrag. 
Den Amtsgerichten werden alle Rechtsſtreitigkei⸗ 
ten über vermögensrechtliche Anſprüche, deren 


Gegenſtand an Geld oder Geldeswerth die Summe 
von Dreihundert Mark nicht überſteigt, ſo wie 


ewiſſe einfache oder ſchleunige Erledigung er⸗ 
beifchene oder regelmäßig auf Grund genauer 
örtlicher Kenntniß zu entſcheidende Nechretreitige 
keiten überwieſen. Für alle nicht den Handels⸗ 
erichten oder den Amtsgerichten zugetheilten 
echtsſtreitigkeiten find die Landgerichte zuſtändig. 
Als Gerichte zweiter Inſtanz find den Amtsge⸗ 
richten die Landgerichte, den Landgerichten und 
— —̃ ̃ — ———— — 


f Während Nadeſcha zwiſchen ihren bunten 
Lieblingen die Zeit verträumte, war ihr Vater 
im Magazin beſchäftigt, die Südfrüchte zu ord⸗ 
nen, welche Sarcha, der Ladenburſche, aus großen 
Kiſten packte. Plötzlich fuhr Jukoff zurück, als 
hätte ihn eine Schlange gebiſſen. Mit beiden 
Händen riß er fein Sammetkäppchen vom Haupte, 
denn in die Ladenthür trat ſoeben der Fürſt 
Iwan Alexiowitſch. 

„Guten Morgen, Peter Jukoff,“ rief er im 
Eintreten, „was haſt Du denn heute Leckeres in 
Deiner Bude?“ 

„Nichts, Barin, was ich Dir anbieten dürfte,“ 
ſagte Jukoff mit jener unterwürfigen Geſchmeidig⸗ 
keit, die ſolchem armen Sklaven zur zweiten Na⸗ 
tur geworden. „Die Straßburger Paſteten ſind 
ſchon eine Woche alt. Die Auſtern ſind eben⸗ 
falls nicht mehr friſch, und dieſe Waſſermelonen, 
die ich ſoeben erhielt, wage ich kaum Dir zu Fü⸗ 
ßen zu legen, denn in Deinen Gärten zu Pol⸗ 
tawa wachſen ſie tauſendmal beſſer. Wenn Du 
aber ein gutes Glas Meth aus dem Eiskeller 
Deines Knechts nicht verſchmähen wollteſt, jo 
würde ich Dich bitten, hier hinter dieſem Schirme 
Platz zu nehmen; in zwei Minuten bringe ich 
Dir eine Flaſche, wie Du ihn ſicher noch nicht 
getrunken haſt.“ 

„Wo iſt Nadeſcha?“ rief der Fürſt barſch, 
denn mit ihren Sklaven glauben die ſtrengen Ge⸗ 


bieter immer in ſolchem Tone ſprechen zu müſſen. 


„Ich habe ihr gute Nachricht zu bringen.“ 

„O, ich will ihr die unverdiente Gnade 
mittheilen, wenn Du Deinen Knecht damit be⸗ 
auftragen willſt — fie ift jetzt nicht hier.“ 

„Nicht hier? Wo iſt ſie denn? Ich will ſie 
jehen.* 


. 1 
„In der Minute ſoll ſie hier ſein! He 
Sarcha,“ rief er feinem Burſchen zu, lauf, „daß 
Du die Beine verlierſt und rufe Nadeſcha her⸗ 
unter.“ : 5 

„Bleib!“ rief der Fürſt, und gab dem Bur⸗ 
ſchen einen Hieb mit der Reitpeitſche. „Ich gehe 
ſelbſt hinauf. Komm,, ſagte er zu Jukoff, 
„zeige mir das Zimmer. a 

Jukoff, der ſeinen Herrn in der Paſchalaune 
ſah, in welcher ihm nichts entgegnet werden 
durfte, ergab ſich ſeufzend in ſein Schickſal und 
führte ihn in das Zimmer ſeines Kindes. De⸗ 
müthig öffnete er ihm die Thür und blieb dann 
zitternd unter derſelben ſtehen, in der Hoffnung, 
als Zeuge bei dem Beſuche geduldet zu werden. 

Der Fürſt war nur einen Schritt vorgetre⸗ 


Kaiſer wird, 


— —— ————— 
ten, denn der anmuthige Anblick des unſchuldi⸗ 


Handelsgerichten die Ober⸗Landesgerichle vorge⸗ 
ordnet. Die Gerichtsbarkeit dritter Inſtanz wird 
von einem oberſten Gerichtshofe, dem Reichsge⸗ 
richte, ausgeübt. Für die Strafrechtspflege wer⸗ 
den ſich folgende Einrichtungen an die Amts⸗ 
und Landgerichte als die zuständigen Gerichte 
erſter Inſtanz anſchließen: als Gerichte oberſter 
Ordnung Schwurgerichte, welche am Sitze der 
Landgerichte in beſtimmten Zeiträumen zuſammen⸗ 
treten und aus drei richterlichen Mitgliedern und 
aus 12 zur Entſcheidung der Schuldfrage beru⸗ 
fenen Geſchworenen beſtehen, als Gerichte mittle⸗ 
rer Ordnung Strafkammern, gebildet aus fünf 
richterlichen Mitgliedern ohne Zuziehung von 
Laien, als Gerichte unterſter Ordnung Schöffen⸗ 
gerichte, welche bei den Amtsgerichten gebildet 
werden und aus einem Amtsrichter und zwei 
Schöffen beſtehen in der Weiſe, daß der Richter 
und die beiden Schöffen zu einem Kollegium 
vereinigt mit vollkommen gleichartigen Aufgaben 
das Recht finden ſollen. Was das oberſte 
Reichsgericht betrifft, ſo hat ſich die Nothwendig⸗ 
keit einer Reichsgerichtsbarkeit ſchon bei Begrün⸗ 
dung des Norddeutſchen Bundes in mannichfachen 
Beziehungen herausgeſtellt und vorläufige Ein⸗ 
richtungen hervorgerufen. Seit der Errichtung 
des jetzigen Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts wurde 
die Befugniß deſſelben mehrfach auf Einzelfälle, 
die mit dem Handelsgerichte nichts zu thun haben, 
ausgedehnt. Es iſt eine unabweisbare Folge der 
eingeleiteten Entwickelung, daß das Reichs⸗Ober⸗ 
Handelsgericht einem Reichsgerichte mit umfaſ⸗ 
ſender Befugniß zu weichen hat. Die Schaffung 
einer gemeinſamen höͤchſten Inſtanz muß den 
nothwendigen Abſchluß der Gerichtsorganiſation 
bilden.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 8. October. Se. Majeſtät der 
wie aus Baden mitgetheilt 


gen Kindes, das hier unter Blumen ſpielte, be⸗ 
zauberte ihn ſo, daß ſein Fuß wie angewurzelt 
nahe der Thür weilte. Als er aber den Blick 
hinter ſich warf und Jukoff noch daſtehend fand, 
trat er raſch bis an den Tiſch vor und warf ſich 
in einen Armſtuhl. 

„Was zögerſt Du?“ rief er ſeinem Sclaven 
zu, „bringe mir jetzt Deine Flaſche Meth — 
oder halt! Laß' es Champagner ſein.“ 

Während Jukoff den Wein holte, hatte ſich 
Nadeſcha dem Fürſten genähert, ihn auf übliche 
Weiſe zu begrüßen uud ihm die Hand zu küſſen. 
Er ſtreichelte gnädig ihre goldenen Locken und 
ſagte dabei: 

„Küſſe mich auf den Mund, Nadeſcha, ich 
bringe Die Grüße von Marie.“ 

Nadeſchv zoͤgerte, dem Gebot ihres Herrn 
nachzukommen. Mit verdoppelter Demuth küßte 
ſie ihm beide Hände und fragte ſchüchtern: 

„Wird Marie mich bald beſuchen?“ 

Hier kam Jukoff mit dem Wein, ſchenkte 
ein Glas voll und machte ſich in dem Zimmer 
ſeiner Tochter zu ſchaffen; doch der Fürſt rief 
ungeduldig: 5 

„Paschol! (Packe Dich). Was machſt Du 
hier und lauerſt, während Deine Kunden auf 
Dich warten! Geh'!“ 1 s 

Jukoff biß ſich auf die Lippen und entfernte 
ſich, ſeiner Tochter einen flehenden Blick zuwerfend. 

„„Du ſollſt Deine Freundin ſehen, jo oft Du 
willſt, Duschinka, (mein Täubchen),“ ſagte der 
alte Herr ſchmeichelnd, aber Du mußt hübſch 
ie jein und mich recht lieb habe. Willſt 

u ” 

Ein heftiges Zittern überkam das arme 
Kind; ſie wußte nicht, wie ſie die Worte klüg⸗ 
lich ſtellen follte, um den alten Tiger nicht zu 
reizen, der zwar jetzt noch die Krallen einzog 
und mit der Sammetpfote ſtreichelte, aber bei 
dem leiſeſten Widerſtande ſeine Opfer zu zer⸗ 
fleiſchen drohte. r 

„Nun,“ fuhr er fort, „ift es Dir fo ſchwer, 
zu gehorchen, und muß ich noch lange um einen 
Kuß betteln? Da, komm' her zu mir, trinke ein 
Glas von dieſem Weine, das wird Dir Muth 
machen.“ Er zog ſie unſanft zu ſich nieder und 
hielt ihr das Glas an den Mund. Nadeſcha 
erwehrte ſich deſſen, und während des- Ringens 
ließ ſich vom Fenſter her eine Stimme verneh⸗ 
min: „Barin prädiu nasad!“ : 

Der Fürſt ftugte einen Augenblick, ließ ſein 


wird, dem Vernehmen nach erſt am 20 Oktober 


von dort nach Berlin zurückkehren. 

Wie nicht anders zu erwarten, erregt die 
Nachricht von dem Uebertritt der Königin⸗Mut⸗ 
ter von Baiern zur katholiſchen Kirche in der 
hieſigen Geſellſchaft ein nicht geringes Aufſehen, 
obwohl man anfänglich geneigt war, dieſelbe als 
ein leeres Gerücht anzuſehen, da ſich ſchon vor 
einigen Jahren ähnliche Gerüchte verbreitet hat⸗ 
ten. Jetzt iſt jedoch an der Richtigkeit der von 
der „Nationalzeitung“ zuerſt gebrachten Mitthei⸗ 
lung nicht us zu zweifeln, indem, der König 
Ludwig der Erſte geweſen iſt, welcher dieſe Nach⸗ 
richt in einem Hofzirkel kundgemacht hat. Das 
Bekehrungswerk iſt nicht etwa der hohen Mün⸗ 
chener Geiſtlichkeit, ſondern der eindringlichen 
Beredſamkeit eines jungen Tiroler Prieſters ges 
lungen. Wie dem „W. T. B.“ aus München 
von heute Abend gemeldet wird, enthält der 
„Volksfreund folgende Mittheilung: Die Kö- 
nigin⸗Mutter weilt ſeit mehreren Wochen in El⸗ 
bingeralp bei Reutte (Tirol). Von dem dorti⸗ 
Vikar erhielt dieſelbe den letzten Unterricht in 
der katholiſchen Religion und heute ſoll die Ablegung 
des katholiſchen Glaubensbekenntniſſes bereits er⸗ 
folgt ſein, nachdem die Königin ſchon vor acht 
Tagen dem hieſigen lutheriſchen Konſiſtorium 
ihren Austritt aus der proteſtantiſchen Gemeinde 
erklärt hat. Das Sakrament der Firmung wird 
der Königin⸗Mutter vom Biſchofe von Ausburg, 
8 beijen Diözefe Hohenſchwangau liegt, geſpendet 

erden. 


— Das Bundesamt für das Heimathweſen 


hat neuerdings wiederum folgende prinzipiell 
wichtige Entſcheidungen getroffen: 1. Die Ver⸗ 
ſorgung obdachloſer Perſonen mit Wohnung cha⸗ 
kackeriſtt ſich als Akt der Armenpflege, im Falle 
die Gewährung der Wohnung durch die Hülfs⸗ 
bedürftigkeit derſelben nothwendig geworden war; 
dagegen 5 ſich die wohnliche Unter⸗ 


bringung obdachloſer Perſonen nicht als Act der f 


...... —.— 
Opfer los, ſtand auf und ging durchs Zimmer. 
Er glaubte hier Jemanden verſteckt. 

Dieſen günſtigen Moment benutzte Nadeſcha 
und flüchtete in's 
verriegelte. Der Fürſt entdeckte natürlich Nie⸗ 
manden, denn der Vogel war es, der die Worte 
geſprochen. Schäumend vor Wuth, als er das 
Mädchen entfliehen ſah, knirſchte er mit den 
Zähnen: 

„Sie und der Alte ſollen es mir entgelten. 
Sie hat meine Herablaſſung zurüd;eftoßen — 
ſie ſoll nun den Herrn, den Gebieten in mir 
kennen lernen.“ 

Darauf warf er ſich wieder in den Arm⸗ 
ſtuhl. 
? „Mehr Wein! rief er dem eintretenden Ju⸗ 
koff zu, und als dieſer mit einer zweiten geöff⸗ 
neten Flaſche zurückkam und mit zitternder Sand 
einſchenkte, wurde der Fürft fein Zittern gewahr 
und ſagte, ihn fixirend: „Was zitterſt Du denn, 
und warum biſt Du ſo blaß? Woher dieſe Auf⸗ 
regung? Ich glaube gar, die Beſtie hat gelauſcht.“ 

Ich zittere, Herr, für mein Kind, ſagte 
Jukoff? „fie iſt nicht gewohnt, mit Deinesglei⸗ 
chen allein zu ſein.“ 

„Dein Kind? Was nennſt Du Dein? Haſt 
Du über Etwas zu verfügen? Wem gehoͤrſt Du 
und Alles, was Du haft? Du biſt mein Sklave! 
Ein macht⸗ und willenloſes Gefäß in meiner 
Hand. Dein Leben, Deine Familie, Dein Ver⸗ 
mögen iſt mein — mein Gut, mit dem ich un⸗ 
umſchränkt ſchalten kann. Ein Glas Wein!“ 
rief er dann kalt, und als Jukoff es ihm reichte, 
ſah er ihn nochmals ſcharf ins Auge: „Deine 
Hand zittert ja,“ ſagte er, „und 
Deinen Mund, — ſollte die Beſtie fähig ſein 
—7 Hierher ſtelle Dich!“ rief er gebieteriſch. 
„Sieh mich an — nicht von der Seite — ger 
rade aus — fo — und nun reiche mir den 
Wein.“ > 

Jukoff that, wie ihm ſein Herr gebot, und 
dieſer ſetzte das Glas an die Lippen, indeß ein 
Blick gleich 3 
lig ſeines Sklaven weilte. Der Ausdruck deſ⸗ 
ſelben mochte ihm nichts Gutes verkünden, denn 
er gab ihm das Glas zurück und ſagte: 


„Trinke es aus! Hier, gleich vor meinen 


Augen leere dieſes Glas!“ 

Jukoff ſah ihn groß an. 
„Wie, Du zögerſt?“ 
ift meine Peitſche!“ 


* 


Hohn verzehrt 


rief ſein Herr. Wo 
„Sei ruhig, Herr, ich trinke,“ ſagte Jukoff, 
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ebenzimmer, deſſen Thür ſie 


dem einer Re auf dem Ant- 
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» 5 gerechtfertigt erachtet werden. 


Armenpflege, ſondern als polizeiliche Maßregel, 
wenn obdachloſe Perſonen, obgleich an ſich nicht 
unterftügungöbedürftig, wegen Wohnungsmangels 
oder wegen Nachläſſigkeit in der Beſchaffung ei⸗ 
ner Wohnung vorläufig untergebracht werden 
müſſen. — 2. Die Hülfsbedürftigtelt eines er⸗ 
krankten Dienſtboten wird durch die beſtehende 
Verpflichtung des Dienſtherrn zur Krankenpflege 
allein nicht ausgeſchloſſen; indeß beginnt im Falle 
der Erfüllung dieſer Pflicht Seitens des Dienſt⸗ 
herrn die ſechswöchentliche Friſt, innerhalb deren 
der Armenverband des Dienſtortes die Kranken⸗ 


pflege ohne Erſatzanſpruch gewähren muß, ohne 


Rückſicht auf die Zeitdauer, für welche derſelbe 
die Kurkoſten für den Dienſtboten getragen hat, 
erſt mit dem Aufhören der Privatpflege des letz⸗ 
teren. — 3 Die Anwendung der Vorſchrift im 
$ 30 lit. b. des Reichsgeſetzes vom 6. Juni 
1870, wonach im Falle des Eintritts der 
Hülfsbedürftigkeit bei der Entlaſſung domieil⸗ 
loſer Perſonen aus einer Straf⸗, Kranken-, Be⸗ 
wahr- oder Heil⸗Anſtalt derjenige Landarmenver⸗ 
band die Fürſorge übernehmen ſoll, aus deſſen 
Bezirk die Einlieferung in die Anſtalt erfolgt 
iſt, ſetzt nicht unbedingt eine mit Entfernung 
aus den Räumen der Anſtalt verbundene Ent⸗ 
laſſung voraus, da dieſe faktiſche En fernung 
unter Umſtänden eben wegen des Eintritts der 
Hülfsbedürftigkeit, z. B. bei Erkrankung eines 
nach Ablauf der Strafzeit zu entlaſſenden Straf⸗ 
gefangenen, unausführbar ſein kann. — 4) Beim 
Uebergange eines Hülfs bedürftigen aus einer 
Heilanſtalt in die andere iſt gemäß $ 30 des 
Reichsgeſetzes vom 6. Juni 1870 der Bezirk 
desjenigen Landarmenverbandes entſcheidend, aus 
welchem die Einlieferung in die erſte Anſtalt 
erfolgt iſt. Ebenſo muß es ſich logiſcher Weiſe 
verhalten, wenn der Aufenthalt in einer Straf⸗ 
oder Bewahr⸗Anſtalt mit demjenigen in einer 
Heilanſtalt oder umgekehrt vertauſcht wird. Der 
zur Ausweiſung eines Hülfsbedürftigen befugte 
rmenverband verliert ſeinen Anſpruch auf Er⸗ 
ſtattung der Transportkoſten um deshalb noch 
nicht, wenn er vor Aus ührung des Transports 
über die Nothwendigkeit und Art deſſelben mit 
dem zur Uebernahme verpflichteten Armenverbande 
ſich zu benehmen unterlaſſen hat, da auch nach 
Ausführung des Transports unter den betheiligten 
Verbänden die Nothwendigkeit deſſelben u. die ge⸗ 
wählte Transportart ſtreitig werden kann; vielmehr 
folgt aus dieſer Unterlaſſung für ihn nur, daß er ſich 
der Gefahr ausſetzt, ſeinen Anſpruch auf Erſtattung 
der Transportkoſten ganz oder theilweis zu ver⸗ 
lieren, wenn gegen ſein Verfahren in der gedach⸗ 
ten Richtung hinterher Einwendungen erhoben 
und letztere von der berufenen Spruchbehörde 
6. Zur Ent⸗ 
cheidung über die Nothwendigkeit und Art des 
ransports eines Hülfsbedürf tigen iſt im ſtrei⸗ 
tigen Falle die Spruchbehörde des Aufenthalts- 
ortes deſſelben berufen und kann das Bundes⸗ 

amt mit dieſer Frage niemals befaßt werden, 
— Der Ausschuß des Bundesraths für 


Juſtizweſen hält morgen, (Freitag) eine Sitz⸗ 


ung ab. 

; — Die Mittheilung, daß das Reichseiſen⸗ 
bahngeſetz in dieſer Seſſion des Reichstages nicht 
2... ———— — 
und leerte das Glas bis auf die Neige „Gü⸗ 
tiger Gott, ich danke Dir,“ ſagte er dann mit 
einem Blick zum Himmel, „ges giebt eine Ver⸗ 
leitung.“ 

„Was murmelſt Du da von Vergeltung?“ 


rief der Fürſt, „wen trifft Vergeltung?“ 


Dich,“ ſagte Jukoff tonlos, denn Du trägſt 

in Dir das Bewußtſein Deines Werthes.“ 

„Meines Werthes ja, und meiner Macht,“ 
rief der Fürſt. „Ihr ſollt Beide kennen lernen. 
Morgen um zwöif Uhr erwarte ich Nadeſcha in 
meinem Hotel. Du wirſt ſie zu mir ſenden ohne 
alle Begleitung; wo nicht, ſo habe ich Mittel — 
Du verſtehſt mich!“ 
Mit dieſen Worten ſtand er auf und verließ 
mit raſchem Schritt, unter welchem der Fußbo- 
den zitterte, das Haus des unglücklichen Leib⸗ 
eigenen. 

Sobald der Fürſt das Haus verlaſſen hatte, 
wagte ſich Nadeſcha wieder hervor, und Vater 
und Tochter lagen ſich lange ſprachlos in den 


Armen. 


„Haft Du gehört, mein Kind?“ fragte Ju⸗ 
koff. „Haſt Du die Drohungen vernommen?“ 
„Ich hörte Alles, Vater; aber ſei ruhig, 


mein Entſchluß iſt gefaßt. Ich gehe morgen zu 


dem Fürſten, und ich ſchwöre es Dir — rein, 
wie ich Dein Hans verlaſſe, kehre ich wieder. Ein 


inniges Gebet zu meiner Schutzheiligen hat mich 


wunderbar geſtärkt, mich älter und weiſer ge» 
t. 4 


Gardieu, welcher von dem Beſuche des Für⸗ 
en unterrichtet worden war, trat jetzt ein, und 
and ſeinen Freund und deſſen Tochter in oben 
ſchriebener Gruppe. 

„Was iſt hier vorgegangen?“ fragte er. 
Der Bojar war hier; hat er den Freibrief ge⸗ 


N bracht? 


„Wir ſind feſter und grauſamer in Feſſeln 
eſchmiedet, als je; antwortete Jukoff mit einem 
Cent er „Geh, theures Kind,“ ſagte er zu fei- 


ner Tochter, „ich will mit unſerm Freunde über⸗ 


legen, welche Mittel wir ergreifen müſſen, um 
Dich zu retten. Denn daß ich Dich nicht in die 
Höhle des Tigers ſende, das bedarf keiner wei⸗ 


teren Erörterung.“ 
ſich. Jukoff ergriff beide 


Nadeſcha entfernte 
Hände ſeines Freundes: 

„Rathen Sie, helfen Sie, theurer Freund!“ 
rief er außer ſich. „Der fürchterliche Augenblick, 


von dem wir Beide kürzlich ſprachen, ift gekommen. 
Der Fürſt hat mir deutlich ſeine ſchändlichen Ge⸗ 


mehr zur Vorlage gefangen foll, ſtellt ſich jeßt 


als irrthümlich heraus. Es liegt noch immer in 
der Abſicht der Reichsregierung, dies Geſetz ſo 
bald als möglich fertig zu ſtellen und der Ge⸗ 
heime Rath Körte vom Reichseiſenbahnamt iſt, 


wie wir hören, jetzt damit beſchäft, den urſprüng⸗ 


lichen Entwurf einer Reviſion zu unterwerfen, 
um den inzwiſchen darüber laut gewordenen 
Wünſchen Rechnung zu tragen. 


In Sachen des Grafen Arnim. 

Folgende unverkennbar aus eingeweihter di⸗ 
plomat. Region ſtammende Darſtellung der 
„Köln. Ztg.“ dürfte die richtigſte ſein: 

„Als der Nachfolger des Grafen Arnim auf 
dem Botſchafterpoſten in Paris, Fürſt Hohen⸗ 
lohe, ſich in ſeiner neuen Lage orientiren nnd 
namentlich über Deutſchlands Politik in der 
römiſchen Frage unterrichten wollte, fehlten nicht 
weniger als vierzehn Nummern, die im Verzeich⸗ 
niſſe ſtanden. Als er auf der Kanzlei nach dem 
Verbleib jener Papiere fragte, erhielt er die Ant⸗ 
wort, man wiſſe nichts darüber; vielleicht habe 
Graf Arnim 1 mitgenommen. Unſer auswärti⸗ 
ges Amt wandte ſich alſo an den Grafen Arnim, 
und dieſer geſtand, dieſe Papiere zu beſitzen. Da 
er ja zuvor Geſandter in Rom geweſen war, 
mochten ihn dieſe Aktenſtücke beſonders intereſſi⸗ 
ren, aber es war doch ſeltſam, daß er ſchon da⸗ 
mals gegen die verlangte Auslieferung den Ein⸗ 
wand erhob, er ſähe dieſe Schriftſtücke als Pri⸗ 
vatbriefe an. Man widerlegte dieſe Anſicht nach⸗ 
drücklich von Berlin aus und Graf Arnim ſchickte 
denn auch, wenn wir nicht irren, von Karlsbad 
aus, die vierzehn Depeſchen in Bezug auf die 
römiſche Frage ein. Inzwiſchen hielt man auf 
der Geſandtſchaft in Rom, mißtrauiſch gemacht, 
nähere Nachſuchung, und ſiehe da, es fehlten nicht 
weniger als andere fünfundzwanzig Schriftſtücke. 
Graf Arnim, aufs Neue interpellirt, ertheilte 
die Antwort, er beſitze ſiebzehn von den angege⸗ 
benen Dokumenten, betrachte ſie aber als Pri⸗ 
vatbriefe, er brauche ſie, um ſich gegen etwaige 
Angriffe zu vertheidigen und ſelbſt um civilrecht⸗ 
liche Anſprüche zu begründen, er werde ſie alſo 
nicht herausgeben. Wo die übrigen Aktenſtücke 
geblieben wären, wiſſe er nicht. Es mag ſein, 
daß einzelne von jenen 55 Depeſchen, nament⸗ 
lich unwichtige, verloren gegangen ſind. Denn 
Graf Arnim ſoll ſich nicht durch Ordnungsliebe 
auszeichnen. Es waren in der angegebenen Zahl 
aber ſehr wichtige Dokumente, ausführliche In⸗ 
ſtruktionen des Reichskanzlers, die er mit Be⸗ 
willigung des Kaiſers aufgeſetzt hatte. Eins der 
Aktenſtücke hatte einen Umfang von vier bis fünf 
Bogen. Als öffentliche Aktenſtücke dokumentirten 
ſie ſich ſchon meiſtens durch die Form und die 
laufende Geſchäfts⸗Nummer. An das ſpurloſe 
Verſchwinden von 38 dieſer Aktenſtücke will das 
auswärtige Amt nicht recht glauben. Jedenfalls 
behauptet es ſein Recht auf die 17 Aktenſtücke, 
in deren Beſitz ſich zu befinden, Graf Arnim 
einräumt, wenn er auch vor der Hausſuchung 
erklärte, er habe ſie nicht bei ſich. Was die civil⸗ 
rechtlichen Anſprüche betrifft, von denen die 
„Kreuzztg.“ in myſtiſcher Weiſe redet, jo beziehen 
ſie ſich auf Arnims Ernennung zum Botſchafter 


lüſte gezeigt, trotzdem Nadeſcha die erklärte Braut 
ſeines Neffen iſt — oder vielleicht — eben des⸗ 
halb. Ich ſoll Sie morgen zu ihm jenden. 
Denken Sie auf Rettung von dieſem fürdhterli- 
chen Gange.“ 

„Wir müſſen nach Moskan fliehen; dort 
müſſen Sie ſich mit Nadeſcha in den Schutz des 
Grafen Dimitry begeben,“ ſagte Gardieu nach 
einiger Ueberlegung. Ich will ſogleich gehen und 
Anſtalten dazu treffen.“ 

„Das lohne Ihnen Gott, mein Freund, 
mein Retter!“ rief Jukoff mit Dankesthränen. 
„Ich dachte daſſelbe, allein ich weiß auch, daß 
ich, als Leibeigener, ſelbſt bei einer Reiſe von 
ſo geringem Umfange auf allerlei Hinderniſſe 
ſtoßen würde, denn ich müßte zu allererſt einen 
Erlaubnißſchein von meinem Herrn beibringen. 
Dem Fremden wird man aber nichts in den 
Weg legen; wir müſſen alſo für Ihre Diener⸗ 
ſchaft elten. * 

„So laſſen Sie uns keinen Augenblick ver⸗ 
lieren,“ ſagte Gardieu. „Rüſten Sie ſich zur 
Reiſe. Ich gehe jetzt auf das Fremdenbureau, 
wo ich einen Freund unter den Beamten zähle, 
und mit einem Reiſepaß für mich, meine Nichte 
und meinen Diener kehre ich zurück, worauf wir 
uns dann ſogleich mit Extrapoſt nach Moskau 
begeben.“ 


XII. 

In dem Vorſaale zu des Fürſten Cabinet 
ſaß ſein Kammerdiener Papillon, in einem Buche 
leſend und den Augenblick erwartend, in welchem 
er zu ſeinem Herrn gerufen werden würde, um 
ihn anzukleiden. 

Da öffnete fi mit großem Geräuſch die 
Thür, welche auf den Vorſaal führte, und Pam⸗ 
fila, die alte dicke Haushälterin, keuchte herein, 

efolgt von zwei Burſchen, welche ihr ein Thee⸗ 
ae) nachtrugen. ES 

„Hierher, Ihr Lümmel!“ rief fie den Bur⸗ 
ſchen zu. Setzt mir den Thee auf dieſen Tiſch u. 
packt Euch! Du, Kapusda, lauf und hole mir 
eine Fußbank, und kakne buded (was nicht iſt). 
Du lieber Himmel! Hier ſieht es aus, wie in 
einer Räuberhöhle. Nicht die geringſte Beg uem⸗ 
lichkeit iſt hier für eine anſtändige Frauensperſon 
zu finden.“ j 

‚Papillon ftand auf und warf fein Buch 
155 auf die Seite. Ihm waren alle Frauen 
insgeſammt verhaßt; die alte Haushälterin aber 
verabſcheute er wie die Peſt. 

„Ah, ſieh da, Musje Papillon!“ rief Pam⸗ 


1 


in Konſtantinopel und die damals feſtgeſetzten 
Gehaltsbeſtimmungen, aus denen er Anſprüche 
fi af zu können meint. Der Schreiben, die 
ich auf dieſen Gegenſtand beziehen, ſind vier 
bis fünf und das auswärtige Amt hat auf die 
Herausgabe der übrigen Dokumente an das Ber⸗ 
liner Stadtgericht ſich gewandt. Der Fürſt Bismarck 
ſah ſich genöthigt, ſich an die Gerichte zu wen⸗ 
den, da Graf Arnim ſchließlich erklärte, das 
auswärtige Amt gehe ihn gar nichts mehr an, 
was freilich ein Irrthum ift; da er als nur 
zur Dispoſition geſtellter Beamter noch der Dis⸗ 
ziplinargewalt feiner vorgeſetzten Behörde unter⸗ 
ſteht. Das auswärtige Amt hat alle Dokumente 
ſpezifizirt und den Inhalt derſelben, fo weit es 
angeht, angeführt und bei dem Gerichte nicht 
uf die Verhaftung des Grafen Arnim angetra⸗ 
gr ſonden blos auf die Auslieferung jener 
okumente, die es als ſein Eigenthum in Anſpruch 
nimmt. Die dem Gerichte vorliegende Streit⸗ 
frage dreht ſich offenbar darum, ob die betreffen⸗ 
den Aktenſtücke als vertrauliche Privatſchreiben 
anzuſehen ſind, wie ſie zwiſchen einem Miniſter 
und ſeinen Gefandten Gäu vorfommen, oder 
als öffentliche Dokumente. Das Berliner Stadtge⸗ 
richt muß offenbar wenigſtens einige die⸗ 
ſer Documente als Staatseigenthum an⸗ 
ſehen, denn ſonſt würde es ja nicht zur Haus⸗ 
ſuchung geſchritten fein, und die Verhaftung, 
möchten wir glauben, iſt als das geſetzlich vor⸗ 
geſchriebene Zwangsmittel anzuſehen, um die 
Herausgabe der Urkunden zu bewirken.“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 5. October. Der Ge— 
denkſtein für Walther von der Vogelweide im 
Vogelweiderhofe in der Nähe von Brixen wurde 
am 3. Ocſober feierlich enthüllt. Profeſſor 
Zingerle hielt die Feſtrede, in welcher er darauf 
hinwies, daß in dieſer „lichten, wohlgezierten 
Haide“, in dieſer klaſſiſchen Gegend, verſchönt 
durch eine tausendjährige Geſchichte und Sage, 
wahrſcheinlich Walthers Heim geweſen ſei, wes⸗ 
halb einige Freunde des Dichters an dieſer 
Stätte die Aufſtellung eines marmornen Gedenk⸗ 
ſteines beſchloſſen und, unterſtützt aus weiten 
Kreiſen, ausgeführt hätten. — Der Ausſchuß 
des liberal politiſchen Vereines für Ober⸗Oeſter⸗ 
reich hat an das Feſteomitee in Brixen folgendes 
Telegramm abgeſendet: „Dank und Anerkennung 
aus des Kürenbergs Heimat den wackeren 
Männern, welche Walthers Andenken feiern, 
des edlen Sängers, „der den deutſchen Kaiſer 
und ſein Reich beſang und nie Laienrecht durch 
Pfaffen verkehren ließ.“ Die beiden Schlußſätze 


ſind Citate aus Walthers Liedern.) 
Wien, 8. Oktober. Die „Wiener Zeitung“ 
meldet in ihrem amtlichen Theil, daß der Kaiſer 


den Grafen Wrbna auf deſſen Anſuchen von der 
Leitung der An des Hoftheaters 
enthoben und ihm das Groß 


Ordens verliehen hat. Mit der Leitung der Ge⸗ 
neralintendanz iſt der Hofrath bei dem oberſten 
Rechnungshofe, Edler von Salzmann⸗Bienenfeld, 
proviſoriſch betraut worden. 

Frankreich. Paris, den 6 Oktober. Die 


fila erfreut und kni xte drei Mal. „Viel Ehre, 

Sie hier zu ſehen. Ich habe Sie nicht gleich 

bemerkt, denn ich ſehe nicht ſehr gut, was nicht 

iſt. e mit einer Priſe aufwarten?“ 
anke. 

„Wie, Sie ſchnupfen nicht? Das nenne ich 
einen Phönix von einer Mannesperſon: nicht 
ſchnupfen, nicht rauchen, und was nicht iſt. Aber 
ein Glas Thee, wie ich ihn trinke, werden Sie 
doch nicht verſchmähen, wie?“ 

„Danke.“ 

„Danke? Schon wieder? Danke ja, oder 
danke nein? Sie ſind ja ſo einſilbig. Hier, trin⸗ 
ken Sie,“ — fie reichte ihm ein Bierglas voll 
— „ed iſt nicht 925 es iſt reiner Kornbrannt⸗ 
wein. Ich pflege ihn ſtets aus der Theekanne zu 
trinken, um die Mägde glauben zu machen, daß 
es Thee ſei. Nun, kommen Sie, Muse Papillon, 
nehmen Sie Platz neben mir, wie nicht iſt. Laſſen 
Sie uns Freunde ſein. 

„Berl? 

„Brr? Haben Sie kalt? Trinken Sie doch, 
das giebt Wärme, Feuer.“ 

Pamfila nahm ſelbſt einen guten Schluck, 
um ihrer Verſicherung mehr Nachdruck zu geben, 
und rieb ſich behaglich den Magen. 

Papillon hatte bisher mit Verdruß geſehen, 
wie ſichs die Alte hier im Vorſaale bequem ge⸗ 
macht. Der Zorn hatte ihn noch nicht zu Worte 
kommen laſſen; endlich aber faßte er ſich, trat 
dicht vor ſie hin und rief in barſchem Tone: 

„Was will Sie hier?“ 

Pamfila ſiel vor Schreck das Glas aus der 


nd. 
„Du lieber Himmel“, rief ſie, „was ich will? 
Je nun, was nicht iſt. Hätten Sie mich doch 
bald erſchreckt. Ich bin hierher beordert, wiſſen 
Sie? Oder eigentlich: Der Fürſt ließ ſich herab, 
mich zu bitten. Ja, Musje Papillon, der Herr 
ſagte dieſen Morgen zu mir: Liebe Pamfila, ich 
wünſche heute orgen Deine Gegenwart in 
meinem Vorſaale. Ich machte große Augen, denn 
es iſt lange her, ſeitdem er in dieſem Tone mit 
mir 7 
„Sei Sie kurz.“ N 
„Kurz, lieber Himmel! Das bin ich ja, wie 
nicht iſt. Alſo, wo war ich denn — richtig, bei 
meiner Gegenwart, die heute hier nöthig iſt, weil 
ich ein anſtändiges Frauenzimmer, und wie nicht 
iſt, bin. Poſtire Dich in meinen Vorſaal, ſagte 
der gnädige Herr, und ſorge dafür, das ich nicht 
geftört werde, wenn eine Gewiſſe — nun, eine 


euz des Leopold⸗ 


Verhaftung des Grafen Harry Arnim erregt hier 
(wie bereits a Sn gemeldet worden) gro⸗ 
ßes Aufſehen. ie Mehrzahl der Blätter hat 
aber zu dieſein Falle noch keine beſtimmte Stel⸗ 
lung genommen. Nur das Organ des Herrn 
Louis euillot, das klerikale „Univers weiß be⸗ 
reits zu berichten: „Die Verhaftung des Herrn 
von Arnim it eine ernſte Sache, die ohne Zwei ⸗ 
fel nicht weniger Folgen haben wird. als fie 
Aufſehen macht. Schon vor einiger Zeit bezeich⸗ 
neten die Organe des Herrn von Bismarck ihn 
als aufrühreriſch. Es ſcheint, daß der von der 
Partei der „Kreuzzeitung“ und den Centren uns 
terſtützte Herr v. Arnim die Seele einer politi⸗ 
ſchen Bewegung war, deren Tendenz direct gegen 
die Abſichten des Kanzlers ging. Dieſer, davon 
benachrichtigt, daß Graf Arnim ein Journal 
gründen wollte, um ſeine Ideen und die ſeiner 
Anhänger zu vertheidigen, kam ihm zuvor und 
befahl die in Rede ſtehenden Hausſuchungen. 
Was die Verhaftung des Grafen Arnim anbe⸗ 
langt, jo iſt es zweifelhaft, daß fie aufrecht er⸗ 
halten wird, aber ſie wird ungeachtet deſſen ihre 
Wirkung hervorgebracht haben. Hat ſich Herr 
von Bismarck genau Rechenſchaft üder die Feind⸗ 
ſeligkeiten abgelegt, die er wach gerufen? Jeden⸗ 
falls wird er bald bemerken, daß der, welcher 
hohes Spiel hält, Gefahr läuft, zu verlieren.“ 

Der „Nat Ztg.“ wird vom 7. aus Paris 
berichtet: 

In dem heute unter dem — des Mar⸗ 
ſchalls Mae Mahon abgehaltenen Miniſterrath 
wurde das vollſtändige Reſultat der jüngſten Ge⸗ 
neralrathswahlen vorgelegt, welches als den Kon⸗ 
ſervativen ſehr günſtig angeſehen wird. — Heute 
Nachmittags um 4 Uhr fand im Miniſterium 
des Auswärtigen Seitens der deutſchen und der 
franzöſiſchen Delegirten die Unterzeichnung des 
Schlußprotokolls der Konvention, betreffend die 
Neubegrenzung der elſaß⸗lothringiſchen Diszeſen 


ſtatt. Der Vicepräſident von Elſaß⸗Lothringen, 


Ledderhoſe, iſt heute Abend nach Straßburg zu⸗ 
rückgereiſt. 
Italien. Rom 2. Oktober. Aus An⸗ 
laß der heftigen Angriffe, welche die klerikale 
„Voce della Veri a“ gegen die bevorſtehende 
„ſeandalöſe“ Einweihung der engliſch proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche am Platze S. Silveſtro gerichtet, 
theilt ein römiſcher Correſpondent der „Köln. 
Ztg.“ über die Fortſchritte des Proteſtantismus 
in der ewigen Stadt Folgendes mit: Von den 
hier beſtehenden Denominationen ſind jetzt bereits 
vier im Beſitze eines eigenen Palaſtes, in wel⸗ 
chem Betſaal, Predigerwohnung, Schule x. ver⸗ 
einigt find. Diejenige Denomination, welche 
von dem Gentralcomite der Methodiſten reſſor⸗ 
tirt, hat ihren Palaſt dem des Generalvicars, 
Cardinal Parrizi, gerade gegenüber, und der er⸗ 
ſte Blick des hohen Würdenträgers, wenn er ſein 
Haus verläßt fällt auf das Schild: Evangeliſche 
Buchhandlung. Die waldenſiſche Gemeinde hat 
einen Palaſt in centraler Lage am Corſo, die 
freie italieniſche Kirche an der Engelsbrücke 
und für die vierte Denomination, welche von 
dem Evangeliſationskomitee der engliſchen Bap⸗ 
tiſten reſſortirt, iſt auch in jüngſter Zeit ein 
Haus gekauft worden. Alle dieſe Gemeinden 


Gewiſſe wie nicht iſt, mich zu 
kommt. Hier bin ich, und es iſt mir ſehr 
ſchmeichelhaft, dem Musje Papillon Geſellſchaft 
zu leiſten.“ 

„Ich gehe.“ 

„Ob bleiben Sie, mein lieber Musje. Ich 
habe ſchon lange die Gelegenheit herbeigewünſcht 
unter vier Augen ein Wörtchen, und was nicht 
iſt, mit Ihnen zu plaudern Sie leben immer 
ſo einſam, und das dauert mich. Sie müſſen 
viel Langeweile haben, 15 — wie ich, denn ich 
bin nun ſchon ſeit fünf Monaten Wittwe. Da 
habe ich gedacht, wenn wir Beide unſere wohl⸗ 
erſparten Rubelchen, und was nicht iſt, zuſam⸗ 
menwürfen — wie? Was ſagen Sie zu meinem 
Vorſchlag, ja oder nein?“ 

„Nein.“ 

„Nein? Wie nicht iſt? — Da habe ich 
mich ſehr in Ihnen geirrt. Ich glaubte einen 
Mann vor mir zu haben, der Sinn für Häus⸗ 
lichkeit, und was nicht iſt, hätte, und Ihre zeit⸗ 
weiligen Seitenblicke ſchienen mir anzudeuten, 
daß Sie ſich meiner Perſon, wie nicht iſt, zu 
nähern wünſchen.“ 

„Brrl“ 

„Schon wieder kalt? Das kommt davon, 
wenn man ſo blind an allem vorüber geht, was 
die Natur uns ſo nahe legt. Kommen Sie, 
trinken Sie ein Schlückchen, wie nicht iſt. Es 
wäre doch Jammerſchade, wenn ein Mann, wie 
Sb, bee; arten Qunlaften, und was nicht ift, 
u ei e i 
Beben chen hemann befigt, als Junggeſelle 

4 es 85 re Eid 
„Som Leibe! Dho! Musje Papillon, nicht 
ſo grob! Sie müſſen wie wer Sie bor 1 
haben. Ich bin, mit Respect zu melden, eine 
trauernde Wittwe von fünf Männern, die ich alle 
mit Ehren unter die Erde gebracht, und die mich 
gehörig zu ſchätzen gewußt Babe wie nicht ift. 
zwar prügelten fie mich zuweilen, doch thaten 
ſie es nur aus purer Liebe, denn eine Frau, die 
nicht geprügelt wird, wird auch nicht ge⸗ 
liebt; aber ſo grob, wie Sie, durfte mir keiner 
8 

„Papperlapapp!“ murmelte Papillon, und 
ſuchte rücklings Die Thür zu 3 durch 
welche er ſich ungeſäumt entfernte. 

Fortſ. folgt.) 
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 volltommen wohl 


haben treffliche Schulen. Zählt man die pro- 
ieſtantiſchen Privatſchulen hinzu, jo überſteigt die 
Anzahl der Zöglinge, von denen ſie beſucht 
werden, 500. Bei den kleinen Leuten, und 
ſofern man in Rom von einem Mittelſtande 
reden kann, auch bei dieſem fängt die Propa⸗ 
anda an, immer feſtere Wurzeln zu ſchlagen. 
Bei dieſer Lage der Dinge iſt es nicht undenk⸗ 
bar, daß die Herren von der „Voce“ binnen 
Jahren auch einmal dem „Scandal! der Ein⸗ 
weihung einer national⸗proteſtantiſchen Kirche in 
Roms Mauern beizuwohnen haben werden. Eine 
zweite große amerikamiſche Kirche für evangeliſchen 
Gottesdienſt, nahe der Eiſenbahn, iſt auch im 
Bau. 

Italien. Rom 7. Oktober. Die „Agenzia 
Stefani“ meldet, der „Orenoque“ habe Befehl 
erhalten, ſich zur Abfahrt von Civitaveechia be⸗ 
reit zu halten und ſolle dem Vernehmen nach 
555 Abend noch ſeine Fahrt antreten. Die 

emannung des Schiffes ſei angewieſen, ihre 
Privatangelegenheiten zu ordnen und werde der⸗ 
ſelben ein Urlaub zum Beſuche Roms nicht mehr 
ertheilt. — Die „Liberta* meldet, daß der päpſt⸗ 
liche Kämmerer Theodoli vorgeſtern in Triſulte 
bei Froſinone von Briganten aufgehoben worden 
iſt Dieſelben verlangen eine Löſegeld von 
150,000 Franken. Die Gendarmerie iſt mit der 
Verfolgung der Räuber beſchäftigt. 

Spanien. Bezüglich des vielbeſprochenen 
Schreibens des Zaren an Don Carlos bemerkt 
das amtliche Blatt des vetzteren das „Cuartel 
Real“: 

„Das von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Rußland an unſern Souverän gerichtete Schrei⸗ 
ben hat eine lebhafte Erregung in Europa her⸗ 
vorgerufen. Alle Zeitungen haben ſich dieſer 
telegraphiſchen Nachricht bemächtigt. Da zum 
größten Theil dieſe Blätter der liberalen Sache 
dienen, ſo bezweifelten ſie das Vorhandenſein 
dieſes Schreibens; man fand das von uns gege⸗ 
bene Reſume äußerſt partheiiſch und verlangte 
die Veröffentlichung des Schriftſtücks ſelbſt. 
Wir hatten das erwartet. Aber wir würden 
wenig Schicklichkeit und Zartgefühl beweiſen, 
wenn wir, der Neugierde unſerer beſten Freunde 
nachgebend, uns dazu verleiten ließen, den Brief 
des Zaren zu veröffentlichen. Wenn jo ein 
Verfahren gebräuchlich werden jollte, wäre es 
beſſer, daß die Souveraine ihre Privat⸗Correſpon⸗ 
denzen der Zuneigung, des Intereſſes oder der 
Politik den Zeitungen direkt zugehen ließen, da⸗ 
mit ſie nicht unterwegs verloren gingen. Man 
verſteht ſehr gut, daß die Ankündigung dieſes 
Briefes allein eine große Senſation, beſonders 
in Berlin gemacht hat. Was uns betrifft, ſo 
ü wir über den Inhalt dieſes Schreibens 
uns in keine Polemik einlaſſen. Wir beſchrän⸗ 
fen uus darauf, nochmals zu wiederholen, daß 
der Brief liebevoll (möge dieſes Wort gefallen 


oder mißfallen), und daß damit nicht zum erſten 
Male der ruſſiſche Souverain mit dem legitimen 


König von Spanien in Beziehung getreten iſt.“ 
— Nach Madrider Nachricht vom 7. Oktbr. 
iſt Triſtany an der Schwindſucht geſtorben. 

— Dag karliſtiſche Organ Cuartel Real“ 
vom 6. d. Mts. verſichert, daß Don Carlos ſich 
befinde und an der Spitze 
A mee ſtehe. Dem General Dorregaray 
abe er zur Wiederherſtellung feiner angegriffenen 
Geſundheit auf unbeſtimmte Zeit Urlaub ertheilt. 

Nordamerika. Aus dem Staate Alabama 
liegen beunruhigende Nachrichten vor; nach offi- 
ziellen Mittheilungen, die durch das „W. T. B.“ 
aus New⸗Nork von geſtern Abend gemeldet wer: 
den, iſt in jenem Staate die Liga der Weißen 
entſchloſſen, die Neger zu verhindern, bei den 
bevorſtehenden Wahlen mitzuſtimmen, ausgenom⸗ 
men in dem Falle, daß ſie ſo ſtimmen, wie es 
die Liga der Weißen befiehlt. Bewaffnete Ab⸗ 
theilungen der weißen Bevölkerung durchziehen den 
Staat, um die Neger einzuſchüchtern. 

New⸗York 7. Oktober. Die Unruhen in 
Alabama haben einen ernſteren Charakter ange⸗ 
nommen, nachdem ſich daſelbſt eine bewaffnete 
Liga der Weißen organiſirt hat. Politiſche At⸗ 
tentate kommen faſt täglich vor. 


»rovinzielles. 


Straßburg, 8. October. (©. ©.) 
Nachdem der Herbſtumzug vorüber iſt, zeigt ſich 
recht eclatant, daß das Geſpenſt der Wohnungs⸗ 
noth auch bei uns in der That verſcheucht iſt. 
Ein Blick auf die Maſuren⸗Vorſtadt belehrt uns, 
daß noch mehrere Wohnungen disponibel ſind, 
ebenſo werden wir überzeugt, daß auch am 
Markte mehrere Wohnungen leer ſtehen. 

Die Herren Hauswirthe, welche von ihren 
übertriebenen Mietheforderungen nicht abgegan⸗ 
gen und ſogar die Miethe um ½ des Mieths⸗ 
preiſes geſteigert haben, ſind jetzt gründlich hin⸗ 
eingefallen ie 

— Die erfte regelmäßige Verſammlung des 
Bürgervereins in dem begonnenen Winterhalb⸗ 
jahr findet am Montag den 12 October wie 

ewöhnlich Abends 8 Uhr im Vereinslokale ſtatt. 
Zuerſt werden den Mitgliedern verſchiedene, ge⸗ 
ſchäftliche und innere Angelegenheiten des Ver⸗ 
eins betreffende Mittheilungen gemacht werden 
und dann der Herr Vorſitzende einen Vortrag über 
die Civilehe halten. 

Marienwerder, 7. October. Zu Kreis 
richtern find ernannt: der Gerichts- Aſſeſſor Halbe 
bei dem Kreisgericht zu Roſenberg; der Gerichts- 
Aſſeſſor Jakſtein bei dem Kreisgericht zu Stras⸗ 
burg. — Der Kreisgerichts⸗Direktor Petrenz in 
Heydekrug iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Kreisgericht in Neuſtadt vrrſetzt. 


— Der Pfarrer Ratkowski zu Adl. Liebenau 
iſt aufz ſeinen Antrag von der Localinſpection 
über die katholiſche Schule zu Adl. Liebenau 
entbunden und dieſe Lokalſchulinſpection dem 
Kreisſchulinſpeetor Wronke bierſelbſt übertragen 
worden. 8 (O. B.) 

— Auf dem Bahnhofe Dirſchau iſt am 3. 
ein Geldbriefbeutel, worin 2 Briefe mit 2000 
und 77 Thlr. in Banknoten enthaltend, der 
Poſt verloren gegangen. Die Oberpoſtdirection 
verſpricht dem Wiedererlanger 100 Thlr. Beloh⸗ 
nung.. 

Danzig, 8. October. Die „Danz. Itg.“ 
berichtet: Der Herr Handelsminiſter Dr. Achen⸗ 
bach iſt heute Morgens 8 Uhr per Dampfer in 
Begleitung der Spitzen der (hieſigen Behörden 
und der Mitglieder des Vorſteher⸗Amts der Kauf⸗ 
mannſchaft nach Neufahrwaſſer gefahren, um die 
dortigen Hafenbauten zu inſpiciren. Auf dem 
Wege dorthin wurde der Packhof, die Pumpſta⸗ 
tion der Canaliſationsanlage und die Faſerſtoff⸗ 
Fabrik bei Legan beſichtigt. Von Neufahrwaſ⸗ 
ſer aus machte der Herr Miniſter eine Fahrt auf 
die Rhede und beſuchte dort die „Hertha“, welche 
nach Kiel reſp. Japan ea Von der Rhede 
fuhr der Herr Miniſter nach Weichſelmünde und 
von dort nach den Rieſelwieſen bei Heubude. 

Marienburg. Die hier zu gründende 
landwirthſchaftliche Schule wird nach Mitthei⸗ 
lung des hieſigen Königlichen Landrathsamtes 
erſt mit nächſten Oſtern eröffnet werden. Von 
den Kreisen find jetzt die Beihilfen angewieſen 
und zwar vom Marienburgen 500 Thlr. jährlich 
und vom Marienwerderer und Danziger je 200 
Thlr. jährlich auf vorläuſig 5 Jahre. 

Elbing, den 7. October. Der Herr Han⸗ 
delsminiſter hat bei dem Diner, zu welchem ihn 
geſtern die Kaufmannſchaft geladen, die beſten 
Wünſche für das Wohlergehen und die Zukunft 
Elbings ausgeſprochen. 

önigsberg. Nach den Berichten der 
„K. H. 3“ haben die Ausſprüche des Herrn 
Handelsminiſters auch dort die beſten Erwartun⸗ 
gen wach gerufen und verſieht man ſich im 
Kreiſe der Kaufmannſchaft der Förderung der 
Handels⸗ und Verkehrs⸗ Intereſſen in der Pro⸗ 
vinz Seitens des Herrn Miniſters ſehr animirt. 

Breslau, 7. Oktober. Die Kaiſerin von 
Rußland wird auf ihrer Reiſe nach London in 
Begleitung ihres Sohnes des Großfürſten CA 
ſarewitſch und eines hohen Gefolges am nächſten 
Dienſtag Abend mittelſt Extrazuges auf dem hie⸗ 
ſigen Centralbahnhofe eintreffen und in Galiſch' 
Hotel Abſteigequartier nehmen. 

Lauban 6. Oktr. Auf dem Bahnhof 
Kohlfurt wird binnen Kurzem eine Petroleum⸗ 
Gasanſtalt angelegt werden. Seitens der königl. 
Betriebs⸗Inſpertion in Guben ſind bereits die 
erforderlichen Arbeiten ausgeſchrieben. Die jetzt 
bereits in Kohlfurt befindliche Gasanſtalt, in wel⸗ 
cher das Gas aus Kohle hergeftelit worden, wurde 
in der erſten Hälfte des Jahres 1867 erbaut. 

Olsau. Kr. Ratibor. Am 3. d. wurde 
eine Wittfrau aus Olsau, welche auf dem Felde 
mit dem Ausgraben von Kartoffeln beſchäftigt 
war, bei dem unerwartet aufzieheuden Gewitter 
vom Blitz getroffen und getödtet. Das Geſicht 
der Fran war durch den Blitz vollkommen ent⸗ 
ſtellt. Die bedauernswerthe Frau hinterläßt 
mehrere Kinder, die nun ganz verwaiſt ſind. 


Lokales. 

— Sonnenfinkerniß. Eine ſolche, in faſt ringförmiger 
Geſtalt für uns ſichtbar, tritt heute am 10. October 
in den Mittagsſtunden ein. Ihr Beginn iſt in 
Rückficht auf Thorn 10 Uhr 22,1 Minuten Vormittags, 
der Moment der ſtärkſten Verfinſterung von 6,8 Zoll 
— der Durchmeſſer der Sonnenſcheibe 12 Zoll gedacht 
— um 11 Uhr 45 Min. und das Ende Nachmittags 
1 Uhr 71 Min. Eine ganz ringförmige Sonnen⸗ 


finſterniß tritt ein, wenn ſich der Mondmittelpunkt 


über den Sonnenmittelpunkt hinwegzieht und gleich⸗ 
zeitig der ſcheinbare Monddurchmeſſer kleiner iſt, als 
der ſcheinbare Sonnendurchmeſſer. — Es iſt wohl 
nicht nöthig daran zu erinnern, daß die Bezeichnung 

Sonnenfinſterniß eine unrichtige iſt, indem dieſe 
niemals durch andere Weltkörper verfinſtert werden 
kann, in dem gegenwärtigen Falle wird die Erde 
durch den Schatten des lichtloſen Mondes vielmehr 
eines Theiles des Sonnenlichtes beraubt, es müßte 
daher, analog der Bezeichnung Mondfinſterniß, richti⸗ 
ger Erdfinſterniß heißen. 0 

— Standesamts-Competenz. In einem Falle, wo 

Zweifel entſtanden waren, ob ein Standesbeamter 
berechtigt ſei, den Act der bürgerlichen Eheſchließung 
vorzunehmen, wenn eins der Verlobten eheliches Kind 
dieſes Standesbeamten ſei, hatte man an den Mi⸗ 
niſter des Innern eine ſchriftliche Anfrage gerichtet. 
Hierauf iſt ein Miniſterial⸗Beſcheid ergangen, in 
welchem der Miniſter des Innern im Einverſtändniß 
mit dem Herrn Juſtizminiſter erklärt: 

„daß aus der Verwandtſchaft eines Stan⸗ 
desbeamten mit einem der Verlobten oder mit 
beiden Verlobten deſſen Nichtberechtigung zur 
Aufnahme der zur Eheſchließung erforderlichen 
Willenserklärung derſelben nicht gefolgert werden 
kann.“ 

Bei den Geiſtlichen, (den früheren Standesbeam⸗ 

ten des Staates) waltete ja auch kein Hinderniß be- 
züglich der Trauungen von Angehörigen und Anver⸗ 
wandten ob. 

— Sandwerker-derein, Die regelmäßigen wöchent⸗ 
lichen Zuſammenkünfte des Handwerker⸗Vereins haben 
für den bevorſtehenden Winter am Donnerſtag den 
8. October begonnen, an welchem Tage die erſte der⸗ 
ſelben ſtattfand. Bei Eröffnung der Sitzung begrüßte 
zunächſt der Vorſitzende Herr G. Prowe die recht 
zahlreiche Verſammlung mit kurzen Worten, indem 


er den Wunſch nach recht zahlreicher und lebhafter 
Betheiligung an den Sitzungen ausſprach. Darauf 
berichtete Herr Dr. Brohm über die Angelegenheit 
der Lehrlingsſchule. Mit dieſer Frage hat ſich ſeit 
dem Schluß der Vereins⸗Verſammlungen und der 
Schule am 26. März der Vorſtand in dreien ſeiner 
Sitzungen beſchäftigt und iſt in allen dreien einſtim⸗ 
mig der Anſicht geweſen, daß eine Umgeſtaltung der⸗ 
ſelben dringend nothwendig ſei. In der Vorſtands⸗ 
berathung am 10. Septbr. hatte der Leiter der Lehr⸗ 
lingsſchule, Herr Oberlehrer Böthke, ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß es wünſchenswerth ſei: a) die Schule 
ſo umzugeſtalten, daß ſie nicht von dem Handwerker⸗ 
Verein allein geleitet und unterhalten werde, ſondern 
in Verbindung dieſes mit dem kaufmänniſchen Verein 
und dem Magiſtrat; b) daß ſie getheilt werde in eine 
Elementarklaſſe und in eine Fortbildungs⸗Abtheilung, 
dieſe letztere ſei von Handwerker- und Handlungs⸗ 
Lehrlingen gemeinſchaftlich zu beſuchen und zu be⸗ 
nutzen; e) daß die Unterrichts⸗Locale aus dem Gym⸗ 
naſium in die Bürgerſchule verlegt würden; d) daß 
Herr Rector Höbel um Uebernahme der Leitung er⸗ 
ſucht würde; e) daß der Magiſtrat eine directe Ein⸗ 
wirkung auf die Schule durch eines ſeiner Mitglieder 
übe. Alle dieſe Punkte hatten die unbedingte Zu⸗ 
ſtimmung der anderen Vorſtandsmitglieder gefunden. 
In einer anderen Vorſtandsſitzung berichtete Herr 
Obl. Böthke über die aus Inſterburg eingegangenen 
Statuten der dortigen Fortbildungsſchule und legte 
einen Entwurf vor über eine ſolche den hieſigen Ver: 
hältniſſen angepaßte Einrichtung. Der Vorſtand be⸗ 
ſchloß vorläufig von der Wiedereröffnung der Lehr⸗ 
lingsſchule Abſtand zu nehmen, ſich aber wegen der 
Einrichtung einer allgemeinen Fortbildungsſchule mit 
dem kaufmänniſchen und dem Verein für Volksbildung 
in Verbindung zu ſetzen, auch die ſtädtiſchen Behörden 
zur Theilnahme an den Berathungen darüber einzu⸗ 
laden. Unterdeſſen war am 7. October die Regie- 
rungsverfügung betreffs der Fortbildungsſchulen be⸗ 
kannt geworden, in Folge deren die ſtädtiſchen Be- 
hörden ſich in nächſter Zeit mit dieſer Frage werden 
zu beſchäftigen haben, und mit Hinweis auf dieſe 
Umſtände legte Herr Dr. Brohm die Gründe dar, 
aus welchen der Vorſtand von der Eröffnung der 
Lehrlingsſchule vorläufig Abſtand genommen habe, 
die nur mit der Vorausſicht hätte geſchehen können, 
daß die Schule mitten in ihrem Curſus in dieſer 
Form geſchloſſen und einer gänzlichen Umwandlung 
unterworfen würde. Hierauf hielt Herr Rector 
Haſenbalg einen Vortrag über die Steinkohlen und 
deren Bildung, welchen er durch Vorzeigung von 
Kohlenſtücken und ähnlichen Mineralien ſowie durch 
illuminirte geognoſtiſche Karten erläuterte. Darauf 
theilte der Vorſitzende mit, daß der Vorſtand auf 
Anregung des Provinzial⸗Verbandes der Bildungs⸗ 
Vereine mit dem Herrn v. Schlagintweit wegen 
zweier von dieſem zu haltenden Vorträge in Verbin⸗ 
dung getreten ſei und Herr v. Schlagintweit am 25. 
d. M. hier eintreffen werde. Darauf Mittheilung 
über den im Intereſſe des Vereins für Volksbildung 
erſcheinenden „Deutſchen Reichskalender“ und Auffor⸗ 
derung zur Unterzeichnung auf denſelben. Herr Dr. 
Brohm machte auf das Werk des Dr. Lindwurm, 
„Sieben Capitel Wirthſchaftslehre“, Ladenpreis 16 
Sgr., aufmerkſam. Nach Schluß der Sitzung wurden 
4 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen. 


gemacht hat, begab ſich nach ſeiner Entlaſſung in 
ein in der Marienſtraße belegenes Quartier mehre- 
rer ſeiner ehemaligen Kameraden von der 5. Comp., 
fand deren Zimmer offen und leer, in demſelben aber 
Röcke der Sonntags⸗Garnitur zur Ablieferung vor⸗ 
ſchriftsmäßig zuſammengelegt. Er nahm eine dieſer 
Uniformen mit und verkaufte ſie gleich bei einem 
Trödler für 1 Thlr. Bei der Ablieferung der Uni⸗ 
form⸗Röcke an den Capitain d'armes wurde natür⸗ 
lich das Manco des einen entdeckt, nach deſſen Ver⸗ 
bleib geforſcht, derſelbe auch aufgefunden, und durch 
die Vernehmung des Käufers der Dieb entdeckt, er 
iſt dem Staatsanwalt überwieſen. 

— Die ſchon mehrmals beſtrafte zu einer, wie 
es ſcheint, wohlorganiſirten Bande von Ladendiebin⸗ 
nen gehörige Anra Radtke auf der Mocker begab 
ſich am 8. in Begleitung einer andern, Ryſchewska in 
einen Laden in der Butterſtraße, wo die R. angeb⸗ 
lich ein wollen Tuch kaufen wollte. Während ſie um 
daſſelbe handelte, batte die Radtke aus dem vorge⸗ 
legten Dutzend zwei Stück ergriffen, ließ aber eines 
davon zur Erde fallen, dies wurde bemerkt, der 
Commis ſprang hinzu, gab der Diebin einen Schlag, 
worauf ſie auch das andere Tuch auf den Ladentiſch 
warf und entlaufen wollte, aber feſtgehalten und zur 
Beſtraftung abgeliefert wurde. 

— Warnungs-Depeſche. Dem Poſener Bankgeſchäft 
Saul ſind in der Nacht vom 7. zum 8. Oct. durch 
Einbruch 150,000 Thlr. in Gold und Werthpapieren 
geſtohlen worden. Die Meldung von dieſem gewalt⸗ 
ſamen Diebſtahl iſt telegraphiſch auch hierber gelangt, 
zugleich mit dem Erſuchen auf die entwendeten Effec- 
ten auch hier Acht zu geben, bei etwaigen Verſuchen 
ſie zu verwerthen, die Papiere und den Inhaber an⸗ 
zuhalten ꝛc. Der Meldung von dem Diebſtahl iſt ein 
gedrucktes Verzeichniß der geſtohlenen Papiere nach⸗ 
gefolgt, aber nur in einem Exemplar; die hieſige 
Polizei hat daſſelbe nun allerdings den hieſigen Bank⸗, 
Wechſel⸗ und Geld⸗Geldgeſchäften zur Kenntnißnahme 
mitgetheilt, doch hat jedem derſelben die gedruckte Liſte 
nur kurze Zeit zur Anſicht vorgelegen, ſo daß die Ge⸗ 
ſchäftsinhaber nicht im Stande geweſen ſind, ſich die 
Sorten und Nummern genau zu merken, und fie alſo 
wohl ſchwerlich in der Lage ſein werden, ſelbſt wenn 
der Umſatz einiger dieſer Papiere hier verſucht wer⸗ 
den ſollte, eine Entdeckung des Verbrechers berbeizu⸗ 
führen; warum nicht eine ausreichende Anzahl von 
Exemplaren der Liſte hergeſchickt ift, mögen die willen 


die der mözliche Schaden aus dieſem Verſäumniß 
trifft. Auf die Entdeckung des Thäters iſt eine Be⸗ 
lohnung von 1000 Thlr. ausgeſetzt. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 9. October 1874. 
Fonds: träge. 


Russ. Banknoten 94/16 
Warschau 8 Tage 9 93 
Poln. Pfandbr. 5% . ».... » 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 681% 
Westpreuss. do 4% . . . 9% 
Westprs. do. 4½% PEN" 
Posen. do. neue 4%. . . 94llıs 
Oestr. Banknoten £ 925¼ 
Disconto Command. Anth. 185% 

Weizen, gelber: 
Octbr.-Norbr ... „ 00 
April-Mai 183 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco . S Fo 
October... r. Dee 
Octbr.-Novbr.. . .. . 2 AN 
April-Mai 142 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Octbr.-Novbe, = 3 5 ES RR ER 
Novbr.»Dezbr. 7 250, 27,7% „171/12 
April-Mai 58 Mark — Pf. 

Spiritus: 
Io as.... en 
October . ꝗ . . 18-26 


April-Mai. 57 Mark 60 Pf. 
Preuss. Bank- Diskont 5% 1 
Lombardzinsfuss 60%, 


— . ——H— 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 8. October. 

Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 465 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95 ½ bz. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 995% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99½ bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93%/18 bz. 

An unſerem beutigen Getreidemarkte machte ſich 
eine feſtere Stimmung geltend, namentlich für Rog⸗ 
gen und Hafer. Deckungen ſchienen das bewegende 
Moment zu ſein. — Die Preiſe für Weizen auf 
Lieferung waren eine Kleinigkeit beſſer, die Erholung 
betrug nur einen Bruchtheil. — Rüböl behauptet, 
Spiritus matt. 1 


Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 48—60 ilo! 
Qualität gefordert. e 


Gerſte loco 56—66 Thale 1000. Ki 
Qualität gefordert. VER 8 
Thaler pro 1000 Kilo nach 


Hafer loco 54—66 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 70—76 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 65—68 Thlr. bz. g 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Spiritus loco obne Faß per 10,000 Liter pCt 


19 the. 3 for. bis 18 thlr. 26 fgr. bezahlt. 


Danzig, den 8. October. : 
Weizen loco fand am heutigen Markte erſt dann 


Käufer, nachdem Inhaber ſich bereit zeigten, ihre 


Forderungen neuerdings zu ermäßigen. Es ſind 350 


Tonnen heute billiger als geſtern verkauft und wurde 


bezahlt für Sommer 129, 130 pfd. 55 ½ thlr., 131 pfd. 
56 ꝗhlr., roth 129 pfd. 57 thlr., 130 pfd. 58 ½ tblr., 
bunt 126 pfd. 60 thlr., 133 pfd. 61 thlr., bellbunt 
132 pfd. 62 ½ thlr., hochbunt und glafig 133 pfd. 62/8 
thlr., beſſerer 133% pfd. 63 thlr., 136, 137,8 pfd. 
63 ½, 64 thlr., weiß 129/30 pfd. 62 tblr., fein 131/2 
pfd. 66½ thlr., alt weiß 125 pfd. 63⅝ thlr. pr. To. 
Termine flau. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 61 thlr. 
Gekündigt 188 Tonnen. 

Roggen loco ziemlich unverändert, 126 pfd. 55 ½½ 
thlr., 129 pfd. 55½ thlr., 131 pfd. 56 ½ thlr. pro 
Tonne wurde für 50 Tonnen bezahlt. Termine nicht 
gehandelt. Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. — 
Gerſte loco große 112 pfd. 58 ½ thlr., beſſere 111 
pfd. 59 thlr. pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco 
ohne Umſatz. Regnlirungspreis 81 thlr. — Spiritus 
nicht zugeführt. 

— —— — 


Wieteorologifhe Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


— . ——— ˙ĩn————. 
Barom. Therm Wind⸗ miß. 
Ort. 0. | R. Nicht. Duke Aale 


Am 7. Oktober. 
W. 


8 Haparanda 333,0 3,4 Ss 2 Regen 
„Petersburg 339,2 3,0 S. bewölkt 
6 Memel 3392 70 © 4 beiter 
7 Königsberg 335,6 4,0 SO. 4 wolki 

6 Putbus 337,2 54 S. 4 bewöl 
„Berlin 336,0 4,4 SO 1 beiter 
„Poſen 332,9 3,2 ©, 2 heiter 
„Breslau 333,2 2,0 SO. 1 V beiter! 
8 Brüſſel 332,6 8,7 ©. 1 ſehr 

6 Köln 333,4 5,5 SO. 3 heiter 

8 Cberbourg 330,4 10,4 ©. 1 Regen 
„ Havre 331,6 11, SW. 4 bewölkt 


Station Thorn. 
8. Oetbr. ae. g. Tom. Wund. Anf. 
2 Ubr Nm. 336,83 14,8 SSS 2 tr. 
10 libr Mb. 3871s 104 SSS 1 Bi 
9. October. 
UE. . 336,95 9,0 WSW I lr. 2 


Waſſerſtand den 9. Oktober — Fuß 3 Zoll. 


a 


E 


WEITE 


* 


3 1 ſe ta te. Dr. Bergenroth hat ſich bereit er⸗ 


klärt 


Aontag, d. 12. October 
Abends 8 Uhr 

im Saale des Schützenhauſes öffent⸗ 

lichen Bericht über die letzte Seſſion 

des Abgeordnetenhauſes zu erſtatten, 

wozu die Wäbler des Wahlkreiſes 

Thorn⸗Culm eingeladen werden. 


Geſtern Abend 8 ½ Uhr wurde 
uns unſere liebe kleine Sophie 
nach 19 tägigem ſchwerem Leiden 
an der Gehirnentzündung durch 


den Tod entriſſen, was tiefbetrübt 
anzeigen. 
Inowraclaw, d. 8. Oetbr. 1874. 
Die trauernden Eltern 


bit Frau. Dr. Brohm. Gieldzinski. Dr. Meyer. 
—.— van 5 6. Prowe. MH. Schwartz. E. Schwartz. 
Da durch nicht vorauszufehende Um⸗ 2 Wendisch. 
ſtände der Verkauf des Gutes General⸗Verſammlung 


Slupp Ur. 11, 12 u. 16 Montag, d. 12. October, Abends 8 ühr, 


25 * 2 3 a 3 — 2 5 J 
rückgängig geworden iſt, fo werden wir im Schützenhauſe 


Mittwoch d. 14 October Tagesordunng: Rechnungslegung pro 
„ 0. . 


; Il. Quartal 1874 
von Morgens 9 Uhr ab Borf uß⸗Verein zu Thorn. 
das Gut in großen und kleinen gu 1 


9 1 1 2 
arzellen, je nach Verlangen frei⸗ Den Nn. 

Das Gut iſt 630 Morgen groß und Bürger -Derein Strasburg 
liegt ½ Meile von Lautenburg. b 
Ein Handelsgärtner fände in dem General-Verſammlung 
ſelben eine günſtige Erwerbsſtelle. am 12. October Abends 8 Uhr 

Vorſchuß⸗Verein zu Lauten⸗ e 
burg, eingetragene Ge⸗ 


— Krolzig. 
noſſenſchaft. 5 


Jung. R. Vogel. 
ee n ee zu Warienwerder. 
Aquarium-Keller. Das Lehrerinnen⸗Seminar zu Marien⸗ 
werder beginnt ſeinen Winterkurſus 


Heute Sonnabend, präciſe 7½ Uhr 
Antreten an die Gewehre. 
Nürnberger Bier vom Faß und andere 
Ueberraſchungen!! 


Wolffroms Beſtauration. 


Sonnabend, den 10. 


Donnerſtag, den 15. Oktober. Die 
Lehrerinnen⸗Prüfungen finden ſchon im 
nächſten Jahre nicht mehr in Marien⸗ 
burg, ſondern in Marienwerder ſtatt. 
Das Honorar beträgt monatlich 3 Thlr. 
Anmeldungen nimmt entgegen 
der Direktor 
Dr. E. Willms. 
Marienwerder, 7. October 1874. 


Billig und elegant! 
Herbſt⸗Anzüge und Winterüberzieher 
werden nach neueſtem Schnitt durch 
unſern neu engagirten Zuſchneider ſau⸗ 
ber angefertigt. 
Gebr. Danziger, 
neben Phil. Elkan Nachf. 


Verlag von Adolph Müller in 


d. Mts., Abends 
N 
Wurſtpicknick mit 

Sauerkraut, 


verbunden mit dem großen 
Radau⸗Concert 
Kinderhöfer Bier vom Faß 


„und Vormittags 10 Uhr 


Wellflei 


Um zahlreichen Beſuch 


wird höflichſt 


Brandenburg. 
gebeten. Entree nach Belieben. G e j e tz e 
Huth's Restauration. nber die 


Kl. Gerberſtr. Nr. 17. 
Ich erlaube mir hiermit einem geehr⸗ 
ten Publikum anzuzeigen, daß täglich 


Klaſſenſteuer 


Abendunterhaltung ‚am klaſſ. 
iſt, verbunden a Geſangs⸗ Eink omm enſt eu er 


NB. Da meine Mitglieder nicht alle 
eingetroffen find, jo wird die Unterhal⸗ 
tung von uns ſelbſt ausgeführt. 

Es bittet um zahlreichen Beſuch 

f Friedrich Huth. 
I > 1500 untermäßige eichene 
Schwellen verkauft im Ganzen 
oder theilweiſe; auch 300 runde eichene 
Schwellen zu billigen Preiien. 


S. Lipski, 
Altſtädt. Markt 294. 


vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873, 
ſowie über 


die Aufhebung der Mahl⸗ 


und Schlachtſteuer 
vom 25. Mai 1873. 

(No. 6 der Geſetzſammlung für den 
Preuß. Bürger, herausgegeben von 
D r. Kletke.) 

Preis 5 Sgr. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Capilalien 


Na ſichere Hypotheken a 3% Zinſen — mit und ohne Amortiſation — 
nſtitute zu begeben 


FT. Tesmer, 
Danzig, Langgaſſe 29. 


Soeben erhielt ich das erſte Heft der 
neuen 


zwölften umgearbeiteten, vermehrten und verbeſſerten Auflage 


von 


Brockhaus' Converſations-Lerikon. 


Dieſelbe erſcheint in 180 Heften von 5—6 Bogen. 
Preis des Heftes nur ½ Mark = 5 Sgr. 
Auch in 15 Bänden zu beziehen: geheftet a N * 2 Thlr. oder gebunden zu 7½ Mark 


2 . 
Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. 
f Ernst Lambeck. 


Den Herren 


Wiederyerkäufern 


empfehle mein Lager verſchiedener Neuheiten in 


Papier⸗, Kurz⸗ und Lederwaaren. 


Größte Auswahl. Anerkannt billige Preiſe. 
Preis⸗Courante franco gratis verſandt. 


D. Dreifuss, 


Kommandanten⸗ und Krauſenſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
am Dönhofsplatz. 


Unſer Landtags ⸗Abgeordneter Herr; 


Größtes Lager 


Linoleum (Korh⸗ 
Teppichen, 
Treppen⸗u. Flur-Läufer 


zu den billigften Preiſen. 
Das Continental-Depöt für Linoleu-m 


Fabrikate, 


N. Rosenfeld, 


Berlin W., Jägerſtraße 73. 


Jede Ordre wird fofort effectuirt. 
> — — - — = — — 


Einladung zum Abonnement auf die illuſtrirten 
Modezeitungen ei 


Victoria. 


XXIV. Jahrgang. Erſcheint 4 Mal monatlich. Preis für das 
ganze Vierteljahr (6 Unterhaltungs-, 6 Modenummern mit 6 
kolorirten Modekupfern): 2 R.⸗Mark 25 Pf. (22%, Sgr.) 


Haus und Welt 


IV. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal monatlich. Preis für das 
ganze Vierteljobr: 2 R⸗Mark (20 Sgr.) 

Daſſelbe. Pracht⸗Ausgabe mit jährlich 52 eolorirten Kupfern: 
4 R.⸗Mark 50 Pf. (1 Thl. 15 Sgr.) 


Illustrirte 


Modenzeitung 


II. Jahrgang. Erſcheint 1 Mal monatlich. Preis für das ganze 

Vierteljahr: 80 Pf. (8 Sgr.) 

Verlag von Franz Ebhardt. 

Berlin, W., 8 Sigismundstrasse (Thiergarten). 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Ernst Lambeck, und Poſt⸗ 
ämter des In⸗ und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen 
und liefern auf Verlangen Probe- Nummern gratis. 


Schnellfes Austrocknen von Heubante 
mittelſt der Stein ſchen Trockenbriguettes! 


Zwei Ctr. des Fabrikats ſind im Stande, die Räume 
eines Neubaues in wenigen Tagen vollſtändig und dauernd 
trocken zu ſtellen. Die Anwendung beruht auf Ent⸗ 
wickelung heißen Kohlenſäuregaſes der Briquettes beim 
Verbrennen. 

Anerkennung von den bedeutendſten Capacitäten 
des Baufaches, als auch von ſanitärer Seite. 

Preis ab Fabrik 5. Thlr. ro Ctr. 
Die Chemiſche Fabrik von II. Stein 
zu Lauenburg in Pommern. 
Zwei große ſtarke braune 


Wagenpferde 


iteben Hotel 3 Kronen zum Verkauf. 
Be Von 
Wilhelm Lorenz. 


Rillergüler wur 


und andere ländliche * — 10 Reichspfenn. 
Beſitzungen, ſo wie Pach⸗ 5 
tungen durchaus preis in han ie Ernst Lömberk 
werth ll nach 5 D 

“3 ommi ions⸗ er=| Ich warne Jedermann dem Knechte 
2 für 1 5 ver dar ein Pant Daten, Pe, Saquel 
von Grundbeſitz und 


N 


* 
Der neue 


Reichs-Mark-Rechner 


im Portemonnaie. 


— 


und 2 Weſten geftohlen hat, dieſelben 


. 
emjenigen, der mir zu meinen 
Hypotheken. Bee 15175 b Sei 


nun U. 
8 Joseph Seinoga 


A. Dräger & Co, 


Berlin, Charlottenstr. 79. bel Sehupritt in Unislan. 
Ein gut erhaltenes Tafelformat mit. Für mein Material⸗Geſchäft ſuche 

englüicher Mechanik und Metallplatte zum ſofortigen Antritt einen 

ſehr billig zum Verkauf. Seglerſtraße Lehrlin 8 

1057 1 Tum 8 Sachs 

1 geräum. unmöbl. Zimm. zu verm. Ein ſechskantiges Siegel mit hebräi⸗ 
- Breiteſtraße 454 (reform. Kirche). ſchen Buchſtaben gegen Belohn. abzug 

Näh. Nachmittags von 4 Uhr ab. bei Samulowiez, Kl. Geberſtr. 15. 


nn 


Meine 
Büchſenmacher⸗Werkſtätte 
befindet ſich jetzt Bäckerſtr. 250. 
Joh. Jacobi. 
Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich Willens bin vom 
1. November an, am hieſigen Orte 
eine Nähſchule zu eröffnen, zur Erler⸗ 
nung aller Arbeiten auf Näbmaſchinen. 
Der Unterricht ſoll hauptſächlich auf 
Zuſcheiden und Einrichten verſchiedener 
Gegenſtände gerichtet ſein. Meldungen 
nehme täglich entgegen. 
Agnes Leetz. 
St. Annenſtr. Nr. 188. 
Feine Damenſchneiderei wird geſchmack⸗ 
voll und billig St. Annenſtraße 187 
angefertigt. Es werden zugleich Be⸗ 
ſtellungen für fertige Damenwäſche ent⸗ 
gegengenommen. Eine baldige Bedie⸗ 
nung verſprechend, bittet um zahlreiche 
Kundſchaft Ww. Lyskowska, 
St. Annenſtr. 187, Belle Etage 
Aſtr. Erbſen, Warſchauer 
Bouillon, feinſten aſtr. Ca⸗ 
viar, Oporto Zwiebeln, 
Liſſabon. Weintrauben, 


Pugl. Apfelſinen 
empfiehlt Friedrich Schulz. 
hpothekariſch zu 
Thlr. 70 + vergeben. Jedoch 
nur gute Stellen werden berückſichtigt. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 128/29, 1 
Tr., von 10—12 Uhr Vorm. 


Gold-, Silber- u. Alfenide- 
Waarenlager 


befindet ſich etzt 
Breiteſtraße Nro. 51, 
im Haufe des Herrn Petersilge, ne- 
ben der Firma des Herrn J. G. Adolph. 
Das bisher mir geſchenkte Vertrauen 
bitte mir auch ferner bewahren zu wollen. 
Hochachtungs voll 


M. Loewenson. 
Vom 24. bet. bis 10. Nor. Hnupt-Ziehung 


Kgl. Pr. 150, Staats-Lotterie, 
Hierzu verk. u. vers. Antheilloose: 
YA Y %. Yo ie Ya Yes 
80, 40, 20, 10 ¼, 5 ½, 2/6, 18/1 vll. 
geg. Postv. od. Einsend. d. Betrages, 
Staats-Effect-Hndlg Max. Meyer 
Berlin, Leipzigerstr. Nr. 37. (H. 14319) 


Nachweis 


offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Princie 
palen Süd» und Norddeutſchlands ges 
gründete und unterſtützte Bureau des 


Commerziellen Vereins in 


Stuttgart. 
| Ein verheiratheter Privat⸗ 
Secretair, beider Landes» 
prachen mächtig, ſucht von ſofort ander⸗ 
weite Stellung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt die Exped. d. Ztg. 
Ei geräumige Werkftätte zur 
Tiſchlerei 
nebſt Speicher zum Lagern von Brettern, 
am liebſten auf der Altſtadt, ſucht 
G. Wessel, Tiſchlermeiſter. 
——— — 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 10. d. M. 10½ Uhr Vor⸗ 
. Predigt des Rabb. Dr. Oppen- 


— ᷣ — 


Es predigen 
— 11. Dctbr. Dom. XIX. p. Trinitatis. 
„In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittags Hr. Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Hr. Superintendent Markull‘ 
Freitag, 16. October, Herr Pf. Geſſel. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer 


ebs. 
(Kollekte für die dringendſten Nothſtände 
unſerer evangeliſchen Kirche. hit 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag Ben (floneftunde, 
ien „Det 
Wochengottesdienſt der Morgens 9 Uhr 


A VIS. 

Die in unſere Colleetion gefallenen 
Gewinne der Bromberger Pferdematkt⸗ 
Lotterie und zwar 

Nr. 9388 Cigarrentaſche, 
9392 Karton Toilettſeife, 
9405 ½ Dutzend Obſtmeſſer, 
9426 Leſaucheux- Gewehr, 
9429 Karton Toiſettſeife, 
9473 Wiener Kaffeemaſchine, 
9493 1 Kruke Odontine, 
9494 Reiſeneceſſair 
find eingetroffen und können in der 
Buchhandlung von Ernst Lambeck 
gegen Erſtattung der Transportkoſten 
abgeholt werden. 
Die Expedition der „Thorner Ztg.“ 


8 — 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rath sbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


